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Gliederung 

• Überblick zur Anzahl von Eizellspenden in Europa 

• Besonders relevante Aspekte bei Familiengründung           
mit Eizellspende 

 Umgang mit geteilter Elternschaft 

 Aufklärung des Kindes über seine Zeugungsgeschichte 

 Biografische Integration der Zeugungsgeschichte 

• Schlussbetrachtung 

 

Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) 
www.ifb.bayern.de 
 

Seite 2 



Vergleich der Anzahl von Behandlungen mit Eizellspende                     
in 19 Ländern Europas zwischen 2010 und 2012 
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Anzahl der erfassten Behandlungen 
insgesamt: 
2010: 25.187 EZ-Behandlungen (22 Länder) 
2012: 33.605 EZ-Behandlungen (25 Länder) 

Quelle: eigene Darstellung basierend auf den Daten des        
14th und 16th European IVF-monitoring (EIM); ESHRE 2014; 
ESHRE 2016 



Inanspruchnahme von Eizellspenden in Europa 

• Anzahl der Behandlungen mit Eizellspende in Europa steigt 

• Zwischen 2010 und 2012 gab es in Tschechien einen Anstieg von 39%, 
in Spanien von rund 23% 

• Schätzungsweise nehmen jährlich mehrere tausend Frauen aus 
Deutschland Eizellspenden im Ausland in Anspruch (Thorn 2014 a, Thorn 2014 b; 
Kentenich, Griesinger 2013) 

• Daten zu Familien, die sich mit Hilfe einer Eizellspende gegründet 
haben, fehlen für Deutschland; internationale Studien sind in geringem 
Umfang vorhanden 

 

 

 
Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) 
www.ifb.bayern.de 
 

Seite 4 



Ergebnisse aus internationalen Studien 
• Keine Hinweise auf bedenkliche Entwicklungen in den 

Familienbeziehungen, der Familiendynamik oder der kindlichen 
Entwicklung nach Gametenspende (vgl. Golombok 2015; Walper et al. 2016;  
Wischmann 2008) 

• Aber: ungewohnte Herausforderungen  

 beim Übergang zur Elternschaft sowie  

 beim Umgang mit der Zeugungsgeschichte im familialen 
 Lebenslauf 
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Umgang mit geteilter Elternschaft 
Eizellspende: Teilung der genetischen und bio-sozialen Mutterschaft 

• Ungleiche Wahrnehmung zwischen geteilter Vaterschaft (Samenspende) 
und geteilter Mutterschaft (Eizellspende) 

• Rechtliche Tolerierung der Samenspende versus Verbot der 
Eizellspende in Deutschland 

• Vorherrschend größere Bedenken gegenüber geteilter Mutterschaft:     
als Risikofaktor für die kindliche Entwicklung bezeichnet 

• Vielfältige Formen geteilter Elternschaft mit  
 nachgeburtlicher Dimension: Stieffamilien, Adoptionsfamilien, Pflegefamilien, 

Patchworkfamilien, Familien nach Leihmutterschaft 
 vorgeburtlicher Dimension: Familien nach Eizellspende, nach Samenspende, 

nach Embryonenspende 
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Umgang mit geteilter Elternschaft –  
Was bedeutet dies für die Beteiligten? 
• Unauflösbare genetische Verwandtschaft zwischen Kind                      

und Eizellspenderin 

• Umgang mit erweiterten Verwandtschaftsbeziehungen 

• Rolle und Bedeutung der Eizellspenderin – aus Sicht der Wunscheltern, 
des Kindes und der Eizellspenderin 

• Umgang mit dem Wissen und Nicht-Wissen zu Halbgeschwistern          
in anderen Familien, genetischen Großeltern, anderen genetischen 
Verwandten des Kindes 

 Bedeutungszuschreibungen und Interessen von Wunscheltern, 
 Kindern und Eizellspenderinnen sind nicht immer kongruent 
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Umgang mit geteilter Elternschaft –  
Was bedeutet dies für die Beteiligten? 
• Entscheidung der Wunscheltern über die Familiengründung mit Hilfe 

einer identifizierbaren oder anonymen Gametenspende beeinflusst 
zukünftige Beziehungsoptionen des Kindes             Definition der Weite 
und Grenzen der Familie   

• Problematisch: In vielen Ländern erfolgt die Eizellspende anonym (z.B. 
Spanien, Tschechien, Ukraine), wodurch Handlungsoptionen 
eingeschränkt werden (Brüche und Lücken in der Biografie; fehlendes 
Auskunftsrecht) 

 Angebot von ausreichend Information und Beratung zum Umgang 
 mit geteilter Elternschaft zu einem frühen Zeitpunkt für die 
 Wunscheltern und Eizellspenderinnen erforderlich  
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Aufklärung des Kindes und Umgang mit der Zeugungsgeschichte 
 
• Die Relevanz des Wissens über die Zeugungsgeschichte kann von den 

Wunscheltern, Kindern und Eizellspenderinnen unterschiedlich bewertet 
werden und die Haltung dazu kann sich über den Lebenslauf verändern 

• Herkunftswissen im Kontext der Identitätsentwicklung bedeutungsvoll 
     (vgl. Studien zu Familien nach Samenspende; Beeson et al. 2011; Scheib et al. 2005) 

 Oft wünschen sich Kinder Information und Kontakt zur Spenderperson  
 Kinder erleben solche Kontakte meist positiv 
 Manchmal haben Kinder Hemmungen, ihr Interesse an der Spenderperson zu 

äußern (Schutz des sozialen Elternteils) 

• Fehlende Aufklärung und Geheimnisse können die familialen 
Beziehungen belasten 
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Aufklärung des Kindes und Umgang mit der Zeugungsgeschichte 
 
• Starke Verunsicherung der Eltern zum richtigen Zeitpunkt der 

Aufklärung, zur Art und Weise der Aufklärung, zur Gestaltung 
kindgerechter Information, den Reaktionen des sozialen Umfeldes, den 
Auswirkungen auf die Eltern-Kind-Beziehung (Blake et al. 2010) 

• Eltern, welche die Kinder nicht frühzeitig aufklären, finden oft keinen 
geeigneten Zeitpunkt mehr 

• Diskrepanz zwischen elterlicher Intention und tatsächlicher Umsetzung 
einer Aufklärung  
 Aufklärungsrate bei Gametenspende: 10 - 35% (z.B. Gottlieb et al. 2000;             

Lycett et al. 2005; Shehab et al. 2008; Daniels et al. 2009; Rosholm et al. 2010;                  
Isaaksson et al. 2012; Sälevaara et al. 2013) 

 nach Eizellspende scheint die Aufklärungsrate etwas höher als nach 
Samenspende; nach offener Spende höher als bei anonymer Spende 
(Golombok 2015: 107; Merricks 214; Scheib et al. 2005) 
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Biografische Integration der Zeugungsgeschichte 
 
• eine frühe Aufklärung des Kindes erleichtert die Integration der 

Zeugungsgeschichte in die Biografie der Einzelnen und der Familie 

• eine späte Aufklärung führt meist zu großen Belastungen bis hin zu 
Identitätskrisen des Kindes  

• Bei anonymen Spenden bleiben trotz Aufklärung zur 
Zeugungsgeschichte Fragen in den Biografien aller Beteiligten offen 

• Starke Dynamik zur Schließung von biografischen Lücken über 
Verbände, Vereine und Online-Foren, die als Vermittler zwischen 
Spenderpersonen, Kindern und Geschwistern fungieren (z.B. 

www.donorsiblingregistry.org; www.spendersamenkinder.de; www.di-netz.de)  
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Biografische Integration der Zeugungsgeschichte 
 
Kind   

• Umgang mit der Herkunftsgeschichte, Belastungen bei spät erfolgter 
Aufklärung, Umgang mit genetischer Binationalität  

• gesundheitliche Risiken bei Früh- oder Mehrlingsgeburt  

• Fragen im Kontext der eigenen Familiengründung (z.B. Ängste vor 
eigener Unfruchtbarkeit) 

• Kinder nach Eizellspende wachsen meist in ökonomisch sicheren 
Verhältnissen auf, erfahren eine gute Förderung durch die Eltern und 
eine gute Eltern-Kind-Beziehung 
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Biografische Integration der Zeugungsgeschichte 
 
Wunscheltern 

• Familiengründung mit Eizellspende häufig als „ultima ratio“ z.B. bei 
eingeschränkter Eizellqualität oder fehlenden Eierstöcken (altersbedingt, 
genetisch bedingt, krankheitsbedingt) – meist vorrausgehende lange 
Phase eines unerfüllten Kinderwunsches 

• Verarbeitung von Fertilitätseinschränkungen und Misserfolgen, Abschied 
von der Vorstellung einer genetischen Verwandtschaft mit dem Kind, 
Reflexion und Umgang mit Handlungsoptionen 
 Problematisch: Verbot der Eizellspende in Deutschland bringt einen 
 Mangel an Information und Beratung mit sich 
 Frauen und Paare sind angewiesen auf die Informationen von  
 ausländischen Zentren   

Staatsinstitut für Familienforschung an der Universität Bamberg (ifb) 
www.ifb.bayern.de 
 

Seite 13 



Biografische Integration der Zeugungsgeschichte 
 
Eizellspenderin 

• Kaum Wissen hinsichtlich der Rekrutierung, Aufklärung und Motivation 
von Eizellspenderinnen vorhanden 
 gesundheitliche Risiken durch Hormonstimulation und Eizellpunktion (kein 

Wissen zur Versorgung der Eizellspenderin bei gesundheitlichen Komplikationen) 
 Gefahr der Ausbeutung (Frauen aus reicheren Industriestaaten empfangen 

Eizellspenden von Frauen aus Ländern mit wirtschaftlichen Problemen) 
 Umgang mit genetischer Verwandtschaft zu Kindern nach Eizellspende 

(Halbgeschwister der eigenen Kinder) und mit möglichen Kontaktanfragen 
 Stark eingeschränktes Auskunftsrecht zur Anzahl der Geburten nach 

Eizellspende und Identität der Kinder 

 Risiko einer unzureichenden Beratung und damit entstehenden 
 Erschwernissen der biografischen Integration 
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Schlussbetrachtung 
 
• Neue Konstruktionen von Verwandtschaft,             

Geschwisterbeziehungen und Elternschaft 

• interdisziplinäres Engagement erforderlich 

• Gestaltung von hilfreichen Rahmen-                                       
bedingungen, die eine ausführliche                                    
Auseinandersetzung mit allen Konsequenzen                                                      
einer Familiengründung mit Eizellspende                                        
ermöglichen 

• Ausreichend Beratung und Information                                                       
für alle Beteiligten über den Lebenslauf 
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Familienbiografie 
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